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Berichte und Notizen. 



I. Versammlung der »»Modern Language Association«« zu ithaca» N. Y» 



Wollte man an den Versammlungen der Modern Language Association ir- 
gend etwas aussetzen, so würde es wohl sein, 1) dass die eigentlichen Sitzungen 
so wenig besucht Averden und 2) dass bei den Sitzungen so wenig besprochen 
wird. Und dies würde man um so eher tun, als dieser Zustand wohl sehr gut 
zu ändern wäre; denn die Gesamteinrichtung der Versammlungen ist zum 
grossen Teil daran schuld. Sicher ist es jedenfalls, dass eine grosse Zahl der 
Vorträge es nicht verdienen, vernachlässigt zu \N'erden ; sicher auch, dass es den 
Anwesenden nicht an Kenntnissen fehlt, um die Vorträge wissenschaftlich und 
eingehend zu besprechen. Es werden in der nächsten Zeit dem Vorstand Vor- 
schläge gemacht werden, welche mit der Zeit vielleicht zu eingreifenden 
Änderungen in diesen Hinsichten führen werden. 

Bei der 27ten Versammlung der Gesellschaft zu Ithaca, New York, wurde 
nur ein Vortrag eingehend erörtert. Es war dies eine Arbeit von Prof. Lane 
Ck)oper (Comell) "On the Teaching of Written Composition." Prof. CJooper 
ereiferte sich sehr gegen die Einrichtung des „täglichen Aufsatzes", welche 
nicht nur eine unnötige Qual für den Dozenten bedeute, sondern auch ein ganz 
falsches Prinzip enthalte. Von verschiedenen Standpunkten griffen ihn mehrere 
an: Sccrtt (Michigan), Cunliffe (Wisconsin), Emerson (Western Reserve), 
Hart (Cornell), Morgan (Wisconsin). Man schien das Herkömmliche nicht 
aufgeben zu wollen. 

Sonst wurden nur noch zwei Vorträge irgendwie absprechend diskutiert 
Prof. Percy W. Long (Harvard) suchte „Sir Calidore", den Helden des vierten 
Buches von Spensers „Faerie Queen", mit Robert Devereux, Earl of Essex, zu 
identifizieren, wohl mit Recht. Prof. Emerson (Western Reserve) fand einige 
Schwierigkelten bei dieser total neuen Deutung, welche Prof. Long mit der Zelt 
zu beseitigen versprach. Dagegen behauptete mit Unrecht Prof. William 
Strunk, Jr. (Cornell), dass Dryden für seine Tragödie „All for Love" gar kein 
Material aus Plutarch, Appianus oder Dlon Casslus entnommen, sondern ledig- 
lich die letzten zwei Aufzüge von Shakespeares „Antony and Cleopatra" benutzt 
habe. Die Falschheit dieser Behauptung wurde von Morgan (Wisconsin) dar- 
gelegt. 

Natürlich kann mancher sehr gute Vortrag keine Diskussion anregen. 
Zweifellos war der Interessanteste Vortrag der ganzen Versammlung der von 
Prof. John A. Lomax (Agrlcultural and Mechanlcal College of Texas) über 
„Cowboy Songs of the Mexican Border." Der „cowboy" scheint seit jeher 
grossen Anspruch auf die Liebe des amerikanischen Volkes gemacht zu haben. 
Ein grosses Publikum hörte Prof. liomax mit gespanntester Aufmerksamkeit zu 
und begleitete des Cowboys poetische Ergüsse abwechselnd mit Heiterkeit und 
Ernst, und der Vorsitzende getraute sich nicht, Prof. Lomax zu unterbrechen, 
obgleich dieser Weit mehr als die ihm zugedachte Zeit gebrauchte. Der enthu- 
siastische Beifall, der am Ende des Vortrages von allen Seiten erscholl, recht- 
fertigte dieses Verfahren. 

An besonders guten und interessanten Vorträgen mögen auch folgende er- 
wähnt werden: „The Masque in Shakespeare*s Plays" von Prof. J. W. Cunliffe 
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(Wisconsin) ; „Ilhetorica Redivia" von Prof. F. N. Scott (Micliigan) ; „Ana- 
clironism in Sliakespere Criticism" von Prof. Eimer Edgar Stoll (Western Re- 
serve) ; „A Model for CUuucer's Knigbt" von Prof. William Henry Schofield 
(Harvard) ; „Tlie Bewcastle Gross'* von Prof. Albert S. Cook (Yale) ; „Rival 
Theories of Ballad Origin" von Prof. Arthur Beatty (Wisconsin) ; „The Place 
and Function of a Standard in a Genetic Theory of Literary Development" von 
Prof. J. Preston Hoskins (Prlucetou; „Some Unpublished Letters of Sainte- 
Beuve" von Prof. Othon G. Guerlac (Comell) ; „The Poetry of Frangois Copp6e" 
von Prof. E. P. Dargan (Virginia) ; und wenigstens für Germanisten interes- 
sant „The Origin of the Double Infinitive in German" von Dr. William Kurrel- 
meyer (Johns Hopkins). Letzterer hat es sehr wahrscheinlich gemacht, dass 
der Infinitiv in Ausdrücken wie „er hat es machen können" kein Partizip ohne 
Augment ist, sondern dass die Infinitivform lediglich durch Attraktion allmäh- 
lich gebräuchlich geworden ist. Interessant wäre auch der Vortrag von Prof. 
Otto Jespersen (Kopenhagen) gewesen, über „The International Language 
Question", dieser hat aber leider nicht kommen können. 

Zu erwähnen wäre auch die kurze Anrede bei der Eröffnung der Versamm- 
lung vom Präsidenten Schurman (Comell), welcher die Frage auf warf, ob die 
modernen Sprachen zukünftig ihi'e Stelle in einem System der liberalen Erzie- 
hung behalten werden. Er meinte, das könnten sie nie aus utilitarischen Rück- 
sichten allein, auch nicht infolge ihres unleugbaren Wertes als geistige Diszi- 
plin, sondern nur insofern es den Dozenten gelingen wird, die fremden Litera- 
turen ihren Schülern wirklich zugänglich zu machen, sonst würde es den mo- 
dernen Sprachen gehen, wie es schon dem Lateinischen und Griechischen ge- 
gangen. Wahrscheinlich hat er den Einfluss des Nützlichkeitsprinzips unter- 
schätzt. 

Es w^urden bei dieser Versammlung auch einige wichtige Angelegenheiten 
erledigt. So hat man beschlossen, photographische Aufnahmen der Caedmon 
Handschrift machen und 100 Exemplare davon zu 25 Dollar das Stück verkau 
fen zu lassen. Auch hat man einen wichtigen Beschluss in Bezug auf die Liste 
des alten „Committee of Twelve" gefasst. Man gedenkt nämlich die Form der 
alten Liste total aufzugeben und eine Art Bibliographie herzustellen, in der so 
ziemlich sämtliche Texte verzeichnet und klassifiziert werden sollen. Femer 
wurden Vorschläge gemacht, die zur grösseren Nützlichkeit der „Publications" 
beitragen möchten, diese werden aber erst zur Abstimmung kommen, nachdem 
Prof. Grandgent zurückgekehrt ist. Endlich hat man beschlossen, ein kleines 
Feuilleton dracken und an sämtliche Mitglieder schicken zu lassen, welches 
persönliche Notizen über Mitglieder, geplante Arbeiten etc. enthalten soll. 

Selbstverständlich war auch für das Wohlbehagen der Anwesenden bestens 
gesorgt. Empfangen wurden Mitglieder und Freunde der Association vom Prä- 
sidenten Schurman und seiner Gemahlin und vom ehemaligen Präsidenten 
Andrew D. White und seiner Gemahlin; Mittwoch abend fand für die Damen 
bei Frau Prof. Everett W. Olmsted ein Empfang statt, während die Herren sich 
im Hotel Ithaca zu einem sehr gemütlichen Kommers versammelten. Ein vor- 
trefilicher Imbiss wurde Mittwoch und Donnerstag Mittag in der Turnhalle der 
Universität serviert. 

Folgende Herren werden die Ämter der Association für das nächste Jahr 
bekleiden: Brander Matthews (Columbia), Präsident; John W. Cunliffe (Wis- 
consin), J. B. M. Ford (Harvard), A. B. Faust (Comell), Vize-Präsidenten. 
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